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Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ( Donnerſtags) ein halber Bogen. Der Prönumerationspreis ift 20 Hr für das Jahr. 


Inſertionsgebuͤhren werden für die Spaltenzeile 1 Gr berechnet. 


Stück 19. Kamienietz, den 6. Mai 1852. 


54. Bei der Königlichen Strafanſtalt in Brieg kommen in kurzer Zeit einige 
Aufſeherinſtellen zur Beſetzung. a 

Die Bedingungen der zuvörderſt gegen 125 Kr Tagelohn auf Probe erfolgenden An- 
nahme würden folgende ſeyn. 1) Beibringung eines Kugnifies eines Geiſtlichen oder ſonſt einer 
als glaubwürdig bekannten Perſon über vollſtändige Unbeſcholtenheit. — 2) Beibringung eines 
ärztlichen vom Kreisphyſikus beglaubigten ärztlichen Zeugniſſes über vollkommene Geſundheit 
und Rüſtigkeit. — 3) Einige allgemeine und Schul-Bildung. — 4) Ernſtes und entſchiedenes 
Benehmen. — 5) Ein Alter von nicht unter fünf und zwanzig, und nicht über vierzig Jahren. 
Die Kenntniß der polniſchen Sprache würde ganz beſonders zur Annahme empfehlen, wenn ſie 
auch nicht unbedingtes Erforderniß iſt. 8 

Diejenigen weiblichen Perſonen, weiche den geſtellten Anforderungen entſprechen, können 
ſich bei mir unter Einreichung der vorgeſchriebenen Atteſte melden. | 

Kamienietz, den W. April 1852. 


Der Königliche Landrath 


In Vertretung: v. Raczeck. 


N 55. Impftermine vor dem Königl, Kreis- Wundarzte Hrn. Fl eiſcher. 


Freitag den 14. Mai um 1 Uhr Nachmittags zu Laband, Reviſion der Haͤlfte der 
Kinder aus Alt-Gleiwitz. Impfung von Laband, Niepatſchütz, Elgot v. Gr., Przyſchowka, 
Czechowitz, Zdierdz und Rzetzz. — Um 4 Uhr Nachmittags zu Kozlow, Reviſion 
der andern Hälfte der Kinder aus Alt-Gleiwitz. Impfung von Kozlow J. II. und III. 
Anth., Brzezinka, Lona und Lani und Rachowitz. N 

Freitag den 21. Mai des Morgens 7 Uhr zu Laband, Reviſion von Laband, Nie- 
patſchiz, Elgot v. Gr., Przyſchowka und Czechowitz. — Des Morgens 10 Uhr zu 
Bitſchin, Reviſion von Zdzierdz und Rzetziz, Impfung von Bitſchin, Gr. Patſchin, 
Slupsko, Tatiſchau, Niewieſche und Ciochowitz. 
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Sonnabend den 22. Mai des Morgens 7 Uhr zu Althammer, Reviſion von Lona 
und Lani, Impfung von Althammer, Polsdorf, Leboſchowitz und Smolnig. — Um 
10 Uhr zu Gr. Schirakowitz, Reviſion von Rachowitz, Impfung von Kl. und Gr. 
Schirakowitz und Latſcha. — Um 2 Uhr Nachmittags zu Brzezinka, Reviſion von 
Brzezinka, Kozlow I. II. und III. Anth., Impfung von Klisczow. 

Freitag den 28. Mai Morgens 8 Uhr, Reviſion von Tatiſchau daſelbſt. — 9 Uhr 
Reviſion von Bitſchin und Gr. Patſchin zu Bitſchin. — 10 Uhr zu Poniſchowitz 
Reviſion von Ciochowitz und Slupsko, Impfung von Poniſchowitz, Niekarm, Wydow, Pro- 
boßczowitz und Chechlau. — Des Mittags 1 Uhr zu Pla wniowitz, Reviſion von Nie- 
wieſche, Impfung von Plawniowitz und Lonia. 

Sonnabend den 29. Mai Morgens 7 Uhr zu Althammer, Reviſion von Althammer, 
Smolnitz, Leboſchowitz und Polsdorf. — Morgens 9 Uhr zu Gr. Schirakowitz, 
Reviſion von Gr. und Kl. Schirakowitz. — 10 Uhr Reviſion von Latſcha zu Rudno, 
Impfung daſelbſt von Rudno, Laskarzowka und Rudzinietz. — Nachmittag um 1 Uhr 
zu Boyezow, Reviſion von Klisczow und Impfung von Boyezow. 

Freitag, den 4. Juni Morgens 8 Uhr zu Plawniowitz, Reviſion von Plawniowitz 


und Lonig. — 10 Uhr zu Chechlau, Revifion von Chechlau, Niekarm, Preboßczo⸗ 
witz, Wydow und Poniſchowitz. — Mittags um 1 Uhr zu Rudzinietz, Reviſion von 
Rudzinietz, Laskarzowka und Rudno. — 2 Uhr Reviſion von VBoyezow zu Boyezow 


im Kretſcham. 
Die Schulzen haben ſich bei den Impfterminen pünktlich einzufinden, 
Kamienietz, den 4. Mai 1852. t 


Der Königliche Landrath 
| In Vertretung: v. Razeeck. 


An Alle, welche auswandern wollen! 


Mehr als jemals beginnt in dieſem Jahre die Auswanderungsluſt ſich zu regen, und 
Tauſende ruͤſten ſich, den heimiſchen Boden mit einem fernen, ihnen unbekannten Lande jenſeits 
des Oceanus zu vertauſchen. Deshalb erachtet es der unterzeichnete Verwaltungsrath für feine 
Pflicht, ernſte und mahnende Worte an Alle zu richten, die mit ſolchem Plane umgehen. — 
Die meiſten von Euch wollen ihre Lage verbeſſern, und hoffen, in den geprieſenen Gefilden 
Amerika's oder Auſtraliens einen leichten und eintraͤglichen Beſitz, vielleicht gar Reichthümer und 
Wohlleben zu erwerben. Dieſe Hoffnungen ſind aber nichts als ſchoͤne Träume, denen nur 
gar zu oft ein ſchreckliches Erwachen folgt. Wenn ihr uns nicht glauben wollt, die wir mit 
gewiſſenhafter Sorgſamkeit ſeit Jahren die Verhältniffe geprüft haben, die wir zum Theil 
ſelbſt in Amerika geweſen find, und in ununterbrochenem Verkehre mit den überſeeiſchen Ländern 
ſtehen, fo hört wenigſtens die Stimmen rechtſchaffener Deutſchen von drüben und unparteiifcher 
Amerikaner. So ſchreibt die „Deutſche Geſellſchaft“ zu New-Orleans, welche aus den 
angeſehenſten Deutſchen dieſer Stadt beſteht, die ſich zur Aufgabe gemacht haben, ihren Lands⸗ 
leuten mit Rath und That an die Hand zu gehen, in einer Anſprache Folgendes: 

„Schließlich rufen wir den Deutſchen, die Luſt zum Auswandern haben, zu: So lange 
Ihr eben Euer Auskommen in der Heimath findet, ſo bleibet im Lande und nähret Euch 
redlich! denn Ihr kommt in ein Land, wo Klima, Sprache, Sitten und Gebräuche ganz von den 
Eurigen verſchieden find. Es find uns viele Falle vorgekommen, wo Einwanderer dem bitterſten 
Elende Preis gegeben, den leichtſinnig unternommenen Schritt ſchwer bereut, und ſich, wiewohl 
oft vergeblich, bemüht haben, die Mittel zur Rückkehr ins Vaterland zu erbetteln.“ 


79 


Der Finanz Minifter der Nordamerikaniſchen Union hat Kürzlich nachgewieſen, daß 
Capitalien, weche in den vereinigten Staaten auf Landwirthſchaft verwendet ſind, in den meiſten 
Staaten nur 1 bis 3 pCt., in Wisconſin, wohin fo viele Auswanderer gehen, gewöhnlich nur 
I; pCt. und manchmal kaum genug abwerfen, die gewöhnlichſten Bedürfniſſe des Anſiedlers zu 
decken, und der Nordamerikaniſche Conſul Fleiſchmann, der in ſeinem trefflichen Buche „Der 
Nordamerikamiſche Landwirth“ die Tabelle dieſer Zahlen giebt, ſagt ausdrücklich: „Aus dieſer 
Zuſammenſtellung geht hervor, daß ein auf Ackerbau und Viehzucht angelegtes Kapital dort zu 
Lande auch nicht mehr an Zinſen abwirft, als in Deutſchland, ja daß daſſelbe in dem weit 
entlegenen Weſten ſogar noch viel weniger Intereſſen trägt, als hier.“ — Euch Allen, die Ihr 
nicht bedeutende Capitalien mitnehmen könnt, bleibt daher nichts weiter übrig, als gegen Tage- 
lohn, die ſchwerſte und ungewohnteſte Arbeit zu verrichten, die aber nur ſoviel abwirft, um Euch 
und Eurer Familie kümmerlich das Leben zu friſten. Auf Schulunterricht für Eure Kinder 
müßt Ihr gewöhnlich verzichten, da auf dem Lande die Schulen meilenweit entfernt und theuer 
find. Zum Gotteshauſe werdet Ihr ſelten gelangen, da ordentliche deutſche Prediger gar ſelten 
ſind. Tüuͤchtige Aerzte, wie in Deutſchland, findet man höchſtens in den großen Städten. Auf 
dem Lande treiben Quackſalber mit hohen Taxen ihr gewiſſenloſes Spiel und betrügen den armen 
Anſiedler auf das Schaͤndlichſte. Dabei iſt das Klima für den Deutſchen ungewohnt und deshalb 
meiſtens verderblich. Bösartige Fieber find faſt überall unvermeidlich, und werden oft tödtlich, 
wenn keine rechte Pflege ſtattfinden kann. Trifft Euch nun Krankheit oder anderes Ungemach, 
da iſt Keiner, der ſich Eurer annimmt. Keine Gemeinde, kein Gutsherr, kein Fabrikherr ſpendet 
Euch Unterſtützung. Im fremden Lande, deſſen Sprache Ihr nicht kennt, entfernt von Euren 
Freunden und Verwandten, vielleicht verlaſſen im einſamen Urwalde, ſeht Ihr einem ſchmaͤhlichen 
Untergange entgegen; Tauſenden und aber Tauſenden unſerer Landsleute iſt es ſo ergangen. 
Ihren Hülftuf hat Niemand hier gehört, aber die Amerikaner wiſſen davon zu erzählen, 

Es iſt nicht zu leugnen, daß es früher leichter war, in Nordamerika fortzukommen. 
Aber ſeitdem alljährlich viele Hunderttauſende von Einwanderern dorthin gejtrömt, und dort eben 
ſo volkreiche Städte, wie in Europa entſtanden ſind, iſt auch der Preis für anbaufähiges Land 
geſtiegen, und mit jedem Jahre das Fortkommen ſchwieriger geworden. — Darin ſind noch 
Alle, welche Amerika und Auſtralien kennen und die Wahrheit ſagen wollen, einig, daß der 
Auswanderer, wenn er das Geld, was er für die Reiſe für ſich und feine Familie nöthig hat, 
zuſammennimmt, wenn er eben ſo fleißig und unermüdlich jede Arbeit, die ihm irgend vorkommt 
verrichtet, und eben fo ſparſam jeden Pfennig zu Rathe hält, wie er es in Amerika oder Au— 
ſtralien thun muß, falls er nicht verhungern will, hier in Deutſchland immer noch beſſer oder 
doch eben jo gut fortkommt, wie dort. — Deshalb prüfe ſich doch Jeder gewiſſenhaft, ehe er 
den Entſchluß zum Auswandern faßt. Hört um Gotteswillen nicht auf ſogenannte gute Freunde, 
die Euch das Leben in Amerika oder Auſtralſen nicht ſchoͤn genug ſchildern können. Wenn Ihr 
gründlich nachfragt, ſo werdet Ihr finden, daß ſie entweder ſelbſt nur vom Hörenſagen ſprechen, 
oder daß es verkappte Agenten für die Schiffs-Expedienten ſind, die von Euch gern ihre Pro— 
vifion verdienen möchten. Traut auch den Briefen nicht immer, die angeblich von Verwandten 
und Freunden von dorten hierher geſchrieben werden. Dieſe find, jo unglaublich es klingen mag, 
ſehr oft erlogen. Vielfach angeſtellte Unterſuchungen haben ergeben, daß ſolche Leute ſich 
nicht geſchamt haben, an die eigenen Eltern oder Geſchwiſter zu ſchreiben, fie ſollten nur nach— 
kommen, es ginge ihnen vortrefflich, während ſie doch im äußerſten Elend geſchmachtet haben. 

i Mag es Euch auch für den Augenblick ſchlecht geden, mag die Arbeit und der Verdienſt 
fehlen, es kommen auch wieder beſſere Zeiten. Wer feſt auf Gott vertra at, redlichen Willen 
und kräflige Ausdauer hat, der iſt auch in Deutſchland noch niemals zu Ocyaıden werde — 
2 0. 
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Darum rufen wir Jedem, der an's Auswandern denkt, mit unſern ehrenwerthen Landsleuten in 


Amerika zu: „Bleibe im Lande 
Verlin, den 15. März 1852. 


und nähre Dich redlich!“ 


Der Verwaltungs⸗Rath des Centralvereins für die deutſche 
Auswanderungs⸗ und Coloniſations⸗Angelegenheit. 


Verſonalchronik. 

Als Gerichtsmaͤnner der Gemeinde Poniſchowitz find 
erwählt, beſtätigt und vereicet worden: der Robotgärtner 
Martin Adamus und der Freigärtner Johann Gorel. 

Kamienietz, den 22. April 1852. 

Der König liche Landrat h 
In Vertretung: v. Raczeck. 
Bekanntmachung. 

Da der Königliche Regierungs-, geiſtliche und 
Schul⸗Rath Herr Bogedain die von ihm noch nicht re⸗ 
viritten Schulen des Kreiſes nach Pfingſten ſelbſt rer 
pitiren will, jo ſehe ich mich genöthigt, einige bereits 
ausgeſchriebeue Schul⸗Reviſtons-Termine zu verlegen, 

Es findet die Reviſion ſtatt: den 2. Juni c. zu 
Toßt; den 3. Juni zu Peiskretſcham; den 4. und 5. 
Inni zu Gleiwitz. — Den 7. Juni Vormittags zu 
Bitſchin und Gr. Patſc in, Nachmittags zu Kopinietz; 
den 8. Juni Vormittags zu Ksigdzlas, Nachmittags, 
zu Kaprienietz; den 9. Juni Vormittags zu Ziemientzitz, 
und Zewata, Nachmittags zu Poniſchowig; den 1 1. 
Juni Vormittags zu Preiswitz, Nachmittags zu Rich⸗ 
teste, den 12. Juni Vormittags zu Petersdorf, 
Nach üttags Haupt-Conferenz zu Peiskretſcham. 

Chechlau, den 28. April 1852. 

Der Kreis-Schulen-Inſpektor 


Koſellek. 


Das Dominium Gr. Kaniow, Beuthener Kreiſes, 
verkauft die Tonne guten Slückkalf, gehaͤuftes Maaß, 
mit 17 zn, die Tonne Staubkalk wit 3 % und 
wird jederzeit an den Kalköſen en detail verkauft, fo 
wie auch Beſtellungen angenommen und umgehends 
ausgeführt werden. Gleichzeitig macht daſſelbe auf cefjen 
reichhaltigen Ertrag aufmerkſam. 


Befanutmadung. 

Zwei große Scheuern von noch gutem Holz 
mit Strobtächern, werden am 2. Mai e. Vormit— 
tags 10 Uhr in dem hieſigen Pfarrgarten gegen 
gleich baare Zablung meiſtbietend verkauft werten, wos 
zu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Ujeſt, den 24. April. 1852. 

Der Gemeindevorſtand. 
Eine gewölbte Stube am Ringe, welche zu 


einem Gewölbe ſich eignet, ſteht zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt der Kaufmann Niedlich in Gleiwitz. 


Dankſagung. 

Allen denjenigen Wohlthätern, welche alte Lein- 
wand zu Charpie für unſere armen Kranken ſchenkten, 
ſagt or unterzeichnete Convent den herzlichſten 

a 


nt. 
Pilchowitz, den 29, April 1852, 
Der Convent der barmherzigen Brüder. 


Medizinal Rath Dr. Schmalz, 


aus Dresden, wird den 12. Mai in Beuthen 
(bei Herrn Silberfeld) — den 13. aber nur von 
11 Uor Vormittag bis 3 Uhr Nachmittag auf dem 
Bahnhofe Kandrzin bei Kofel 


Gehör⸗ u. Sprach⸗Kranken 


Rath ertheilen. 


Bei meiner Durchreiſe empfehle ich mich dem ge— 
ehrten bieſigen Publikum und der Umgegend mit Ans 
fertigung von £ . 

Lichtbild⸗Portraits 
(Daguerreotypen) 

ohne Ausnahme bei jedem Wetter, einzeln 
und in Familiengruppen, nach den neueſten Erfahrun⸗ 
gen, ſchwarz und colorirt, in vollfommenſter Schönheit. 
Ich garantire bei jedem Bilde für Klarheit und Schärfe, 
und darf kein Bild, welches nicht ausdrucksvoll und 
ſcharf iſt, mir abgenommen werden. Rahmen und 
Faſſungen, fo wie Medaillon's und Brochen für Minia⸗ 
tur- Bilder im neueſten Geſchmack und in größter Aus⸗ 
wahl ſine bei mir vorräthig. 

Da mein Aufenthalt hier nur höchſtens acht Tage 
ſeyn wird, fo bitte ich die darauf Reflektirenden, mich 
nit ihren wertoen Aufträgen bald gefälligſt beehren 
zu wollen. r 


NET” Mein Atelier iſt hier im Hütten⸗ 
ganhnTe. Hamburger, 


Daguerreotypiſt aus Breslau. 


Im Fritſche ſchen neu erbauten Hauſe iſt eine 
freundliche Wohnung, beſtebhend aus 2 großen 
Stuben, einer Küche und Keller ſofort zu vermiethen 
und vom 1. Juli €. zu beziehen. 

Daniel Schleſinger. 
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Redacteur: der Lan drath. 


Druck und Verlag von Guſtav Neumann in Gleiwitz. 


